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Kontextuelle Theologie 1n Asıen

Zur Fxkommunikation Tıssa Balasurıyas

Auf den ETStTeN Blick geht be1 der FExkommunikation VO Tıssa Balasurıya u  -

eıne zunächst auf Sr1 Lanka beschränkte Auseinandersetzung ber theologische
Ansıchten ZA17: Mariologıe, YVABER Erbsünde, ZUTE Erlösungslehre un! ZALT: Stellung
Jesu Christı 1m Heilswerk, die VO diesem Oblatenpater VOT einıgen Jahren
yeschrieben un: VO der okalen Bischofskonferenz 1n Sr1 Lanka als nıcht mıt
dem Glauben der Kirche vereinbar erklärt wurden. Als CS nıcht gelang, die theo-
logischen Ditfferenzen auf der Ebene der Ortskirche in Ör1 Lanka lösen, hat
Rom b7zw. die Glaubenskongregation das Verfahren sıch SCZOSCIL, dessen
Ende ach längeren, vergeblichen Klärungsversuchen die FExkommunikatıion
„Jatae sententiae“ stand, dıie Januar 1997 mı1t ausdrücklicher persönliıcher
Zustimmung Papst Johannes Pauls I1 VO der Glaubenskongregation verkündet
wurde

Die xrofße Reaktion ın kirchlichen un: säkularen Medien weltweıt auf dieses
harte Vorgehen Roms eınen einzelnen Theologen, das in seiner Schärfe 1ın
anderen vergleichbaren Fällen se1t Jahrzehnten nıcht beobachten WAal, macht
schon deutlich, da{fß neben den aus dem FEinzelftall der andelnden Personen her-
rührenden Eıgenarten N 1er siıcher auch u  3 eın Vorgehen geht, das 1in den Augen
der handelnden römiıschen Instanzen als Warnung für Ühnliche 1bweichende theo-
logische Tendenzen 1n der asıatischen Theologıe gelten soll Dies 1St jedenfalls dıe
Einschätzung vieler Kommentatoren, dıie mı1t Blick auf theologische Entwicklun-
SCH 1n Asıen un die tür das Jahr 1998 geplante Bischofssynode für Asıen jer
eiınen Zusammenhang sehen.

Die Eıgenart der Theologie T1ıssa Balasurıyas

Es 1St 1n der Debatte wichtig festzuhalten, da{fß lıssa Balasurıya 1n EerStiGT Linıe eın
Theologe iSt. der sıch mıt soz71alen Fragen, mıiıt Auswiırkungen des Weltwirt-
schaftssystems aut Länder der rıtten Welt, mıi1t der Armutsproblematık un:
iıhren Ursachen un damıt zusammenhängenden soziologischen, wirtschaftlichen
un!: politischen Problemen auseinandergesetzt hat Sein Lebenswerk 1STt das
„Centre tor Socıety and Religion“ 1ın Colombo, das 1m wesentlichen aufgebaut
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hat, und das sıch über die Jahre hinweg 1n vielen Untersuchungen un Publikatio-
nen miı1t den sozıalen, wirtschaftlichen un polıtıschen Fragen Ör1 Lankas un:
Asıens 1m allgemeınen beschäftigt hat Die vielen Beıträge, die CFE vornehmlic 1n
der hauseigenen Zeitschrift „Socıtal Justice” veröffentlicht hat, enthalten ımmer
eıne Kriıtik gegenwartıgen Weltwirtschaftssystem, verbunden M1t Analysen
der negatıven Auswirkung dieses 5ystems aut die Länder der Drıtten Welt Aus
der Warte VO Orı TLanka hat J1ıssa Balasurıya ımmer wıeder auf die bleibende Ver-
pflichtung eıner SCHOMMENEC Option tür dıe Armen hıingewıesen. Es 1ST da:
her nıcht talsch, Tissa Balasurıya 1n GrSteEr Linıe für einen Sozialethiker un! GTST
1ın zweıter Linıe tür eiınen Theologen halten. Se1in Interesse yalt iınsbesondere
der Analyse der bestehenden nrechtssituationen un der Armut.

ber diese Beschäftigung geschah AUS dem Blickwinkel eınes katholischen
Theologen un!: Ordensmannss, der sıch aktıv für die Veränderung dieses IJn
rechtszustands hat einsetzen wollen. Zugleich hat sıch der theologischen efle-
x10N bedient, W1€ S1Ce 1ın der „Okumenischen Vereinigung VO Theologen der Prat-
LEn Welt“(1n den etzten Jahren entwickelt worden 1St Tıssa Balasu-
rıya 1St vorgewortfen worden, da{fß eigentlich mehr ın den Sozialwıssenschaften,
1ın der Gesellschaftsanalyse un! 1n der Diıiskussion eıne gerechte Weltwirt-
schaftsordnung als 1n der dogmatischen Theologıe Hause se1l Daran 1St rich-
t1, da{fß der Ausgangspunkt seiner Arbeit 1n seinem Instıtut 1n Colombo, das
nıcht UMSONST „Centre tor Socıety and Religion“ heıifßst, ımmer VO der „Gesell-
schatt“ un: der Gesellschaftsanalyse „Relis1on, Kıirche un: Theologıe oing.
Als einer der Mıtbegründer der BA NWOEP hat l1ıssa Balasuriya se1ın theologisches
Wırken als Retflektieren VO Fakten 1n Gesellschaft, Wirtschaft un: Politik
verstanden, die 1m Licht der christlichen befreienden Botschaft ınterpretie-
EG  > suchte. Dabe] hat ımmer auf Vorarbeiten anderer Theologen sowohl A4US

der europäıisch-nordamerikaniıschen Theologie als auch aus dem SaNZCHM Spek-
[rum der Befreiungstheologien Asıens, Afrıkas un Lateinamerikas un: 1n den
etzten Jahren verstärkt A4US der teminıstischen Theologie zurückgegrifftfen.

uch das iınkrıimınıerte Buch „Mary and Human Liberation“  3 hat diesen
zialkrıtischen Schwerpunkt, WenNnn Tıssa Balasurıya auf Schwachpunkte der tradı-
tionellen marıanıschen Frömmigkeıt hinweist. Er krıitisiert eiıne orm der Marıen-
verehrung, die Marıa als die ergebene Magd des Herrn hinstellt, dıie 1n Demut
und Gehorsam sıch unterwirtft. Dieses Bıld VO Marıa wurde 1n der Vergangen-
heit benutzt, Unterwertung Autorıtäten, auch koloniale Autorıitäten 1m
Kontext Asıens, rechtfertigen. Miıt dem Bild der Marıa des Magnıificat, die
Reichen leer ausgehen un! die Mächtigen VO IThron gyesturzt werden, hat 1eSs
wen12g Al  =) 11ıssa Balasurıya vertritt 1n Übereinstimmung mı1ıt eiıner Vielzahl
VO Befreiungstheologen A4US Asıen, Afrıka un: Lateinamerıika un 1n weıitgehen-
der Übereinstimmung mıt Bewegungen 1n der temıinıstischen Theologıe CIn ande-
1CS Marienbild. Ihm yeht 6S eıne Mariologie „ VOIN unten‘, die die gesellschaft-
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lıche Bedeutung eiıner Mariologıe aufzeıigt, die Marıa als Kämpferıin Un
recht un gesellschaftliche Unterdrückung 1n die Nachfolge ıhres Sohnes stellt,
der gekommen 1St, den „Armen die Frohe Botschaft“ verkünden.

Aus dieser Vertrautheit un: Verbundenheıt mM1t der SaNZCH Breıite theologischer
Reflexion 1St CS auch verstehen, da{fß 'lıssa Balasurıya siıch vewelgert hat, das
e1gens aut selıne Person hın VO der Glaubenskongregation vertaflßte Glaubens-
bekenntniıs übernehmen:; CT sah 6S als Zwangsmafßnahme A sıch theologı-
schen Auffassungen' bekennen, die nıcht NUr CI, sondern auch das (S£O8S der
internatıonalen Theologengemeinschaft nıcht länger als verbindlich ansehen
können. IDDieses eıgens aut T1ssa Balasurıya zugeschnıttene individuelle Glaubens-
bekenntniıs wiırd VO der Glaubenskongregation eıne „Hılte“ ZCENANNLT, deren
sıch hätte bedienen können, seiınen Irrtumern eın für allemal abzusagen. Die
Argumentatıon erinnert die Feststellung Kardınal Ratzıngers 1m Fall VON

Hans Küung, da dieser erst durch selne Verurteilung 1n die Lage worden
SCI, ”Seınen gSanz persönlichen Weg gehen“ un: treı VO Pflichtvorlesungen
sıch „seinen Themen“ habe wıdmen können. Während Ratzınger ZW ar Hans
Kung abspricht, weıterhın eın katholischer Theologe se1N, verweıgert ‘ ıhm
aber nıcht die Anerkennung seıner Gewissensentscheidung. Warum W al eıne Ühn-
lıche Einstellung 1mM Fall VO lıssa Balasurıya nıcht möglıch?

lıssa Balasurıya annn nıcht verstehen, da{fß tür theologische Posıtionen TT

Rechenschaft SeEZOBCNH wiırd, dıe VO anderen Theologen 1n anderen 'Teijlen der
Welt ebenfalls vertireten werden, ohne da{fß diesen Theologen ıhre Katholizıtät ab-
gesprochen wiırd un:! sS1Ce mI1t Kirchenstrafen belegt werden >?. Anstelle des VO der
Glaubenskongregation für ıh vertafßten Glaubensbekenntnisses hat das Jlau-
ensbekenntnıis Pauls abgelegt, das m1t dem 7Tusatz versah, da{f dieses
Bekenntnis SIn Kontext der theologischen Entwicklung un: der kırchlichen Pra-
X1S se1t dem / weıten Vatikanıischen Konzıl un: der Freiheıt un: Verantwortung
VO Christen un: theologischen Suchern ach dem Kirchenrecht“ verstehe Es
1St nıcht Sanz einsichtig, da{fß dieser /usatz das Ablegen des Glaubensbekenntnis-
SCS nıchtig gemacht haben soll, WwW1e€e 1eSs die Glaubenskongregation festgestellt
hat

Vertahrenstehler VEISUS Verhaltenstehler

'Tıssa Balasurıya hat mehrtach darauf hingewiesen, da{fß 6S 1n den verschiedenen
Schrıtten, die se1iner FExkommunikatıion durch die Glaubenskongregation tühr-
CeH; Verfahrenstehlern gekommen sel. War habe CS ein1ge€ Begegnungen 7W1-
schen ıhm un: eıner VO den Bischöten ad hoc ETMAaNNTEN Sonderkommissıon DC-
veben, auch vab CS Gespräche 7zwischen ıhm un!: einzelnen Bischöftfen. Nachdem
die Glaubenskongregation das Vertahren sıch SCZOSCH hatte, hat 'Tissa Balasu-
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rıya mehrere Rechttfertigungen seiner Posıtion das röomische Dikasterium SC
schickt. Es 1St allerdings n1e einem Dıialog gekommen, weıl die Kongregatıon
die ausführlichen Stellungnahmen Balasurıyas 1L1UT mi1t eiınem knappen „nicht aus-

reichend“ zurückgewıesen hat Die Kommunikatıon der Glaubenskongregation
beschränkte sıch auf dıe Unterrichtung der Leıtung des Oblatenordens 1in Rom
ber die Auswirkungen, dıe eın Beharren Balasurıyas auf seınen 'Thesen un: eıne
Verweigerung des Ablegens des tür ıhn vertafisten Glaubensbekenntnisses haben
würde. uch zwiıischen der Leıitung der Oblaten 1n Rom un Tıssa Balasurıya hat
6S mehrftfachen Briefwechsel gegeben. 7u einem Vertahren ach den Vorgaben des
Kirchenrechts (CIE 50 b7zw. Z 1—3), das ıhm Akteneıinsicht, eınen Verteidiger
un dıe direkte Verteidigung ermöglıcht hätte, 1St jedoch n1e gekommen. In der
Begründung der Exkommunikation „latae sententliae“ ach (CGIE: 1364, wiırd
'Tıssa Balasurıya vorgeworftfen, entscheidende Dogmen der Kırche, W1€ die Erb-
sünde, leugnen, die christologischen Dogmen relatıvıeren, den übernatürlıi-
chen Charakter der Offenbarung 1n rage stellen un: marıologische Dogmen

vertälschen
Das 1ST die eine Selite der Darstellung ın diesem bedauerlich verlautenen Ver-

tahren. Auf der anderen Selite o1bt ( dıe Vorwürte selıtens der Biıschöfe, der Jau-
benskongregatıon un! der Ordensleıtung der Oblaten, da{ß lıssa Balasurıya 1 -
ME eıne Rundumverteidigung betrieben habe un: keinem Zeitpunkt habe GL

kennen lassen, da{fß bereıit sel,; eigene Fehler einzugestehen un korrigieren.
Hıer liegt sıcher eın nıcht unwiıchtiger Punkt 1n der Bewertung der Vorgäange 1NS-
QCSAML, WAaTlUTlll sıch die Dınge zuspıtzten, da{fß 6S JT Bekommundegon A
kommen 1St Es IST eın Gebot der Wahrheit un: der Fairnef(ß gegenüber den bete1-
ligten Personen un Instiıtutionen, anzuerkennen, dafß 'Tissa Balasurıya durch
Interviews un: Stellungnahmen VO der Sache her nıcht gyebotene Schärten iın das
Verfahren eingebracht hat Aus der Sıcht eıner Spiritualität des kırchlichen Ge-
horsams un!: des „Sentıire (SEB eccles1a“ ASt sıch argumentıieren, da{fß CS eiınem (Or-
densmann gul angestanden hätte, sıch selbst un: seıne theologischen Ansıchten
wenıger MAaSsS1ıv VeriTreten und mehr auf die Gemeinschaft 1n der Kırche un
autf Verständigung sefzen

Hıer menschliche Schwächen sehen, 1STt eiıne Sache Die andere Sache 1St
aber, ob die Unterscheidung der verschiedenen Elemente der Juristischen
Aspekte, der theologischen Argumentatıon un des iındıyvıduellen Verhaltens
nıcht wesentlich sauberer hätte erfolgen mussen. War unabwendbar, das Ver-
tahren mıiıt der Exkommunikatıion als schärtfster Sanktıon des Kırchenrechts
beenden? 1ne Verurteilung VO theologischen Aussagen eıner bestimmten Per-
SO als nıcht mi1t dem Glauben der katholischen Kırche vereinbar 1St eiıne Sache,
dıe auf der Ebene der theologischen Diskussion bleibt un: eıne klare Abgrenzung
bedeutet, ohne jedoch die Person, die solche Thesen vertritt, notwendigerweıse
auch moralisch verurteılen. Das Aussprechen eiıner FExkommunikatıon dage-
27 Stimmen 215 D VUTE
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CI betrifftt nıcht 1L1UTE iınkrımınıerte theologische Aussagen, sondern stellt auch
dıe verurteılte Person als jemanden hın, der ın eıner wichtigen Sache mı1t voller
Erkenntnis un A4US treiem Wıllen sıch eınes Fehlverhaltens schuldig gemacht hat,
das ıh „automatisch“ VO der Gemeinschaft der Kırche trennt [)as o1bt der Ex-
kommunikation ıhre besondere Qualität un!: Schärtfe.

Das 1er angesprochene Problem der verschiedenen Ebenen bedarf eıner Klä-
FunNng, die unabhängıg VO diesem konkreten Einzelfall notwendig IsSt Die eak-
tiıonen auf dıe Verurteilung lıssa Balasurıyas machen deutlıich, da{ß dıe Argumen-
tatıon, kırchliche Verfahren leßen sıch nıcht mı1t den Ma{stäben säkularer Recht-
sprechung IMECSSCIL, immer weniıger oreift un! eintach nıcht mehr verstanden wırd
Der VerweIls auf dıe besonderen Gesetzmäfßßigkeıten der kanonıschen Vertahrens-
we1lse reicht allein nıcht mehr A  / Die allgemeınen Menschenrechte werden auch
innerhalb der Kırche verbindlich geltend gemacht. Die fehlende Irennung der
Gewalten der Gesetzgebung, des gerichtlichen Verftfahrens un! ganz besonders
der obersten Autorität eınes Papstes, dessen Entscheidungen CS keıine FEın-

spruchsmöglıchkeıit o1bt, sınd nıcht mehr vermıittelbar un einsichtig. Tissa Bala-
surıya hatte Januar 1997 eiıne Revısıon se1ınes Falls durch dıe Berufungs-
ınstanz für kanonisches Recht, dıe „Sıgnatura Apostolica”, dem höchsten ordent-
lichen Gericht un: der obersten Gerichtsverwaltungsbehörde der katholischen
Kirche, beantragt. Sıe reagıerte zunächst pOSI1tLV un torderte lıssa Balasurıya
auf, eınen Anwalt aUus eiıner Reihe VO Vorschlägen tür sıch benennen. Kardıi-
nalstaatssekretär Angelo Sodano hat an Februar 199 / 1n einem Schreiben

dıe Sıgnatura deutlich gemacht, da{fß der Papst persönlıch, IM torma SpecIca”,
ber den Fall Tıssa Balasurıya entschieden habe, da{fß eıne Revısıon nıcht 1ın

Frage komme

Asıatische Theologen römiıschem Verdacht

Theologen 1n Asıen haben 1n den etzten Jahren den Eindruck NNCH, der
durch das Vorgehen 'lıssa Balasurıya seltens der Glaubenskongregation be-
stärkt wurde, da{ß 1er eine Verbindung besteht m1t anderen Versuchen ROoms,
asıatısche Theologen kontrollieren bzw. einzuengen ın ıhren Versuchen, kon-
textuelle Theologıen 1m Rückegriff aut dıe relıg1ösen un kulturellen TIradıtiıonen
iıhrer Länder entwickeln. Dies zeıgte sıch 1mM verganscCHCHh Jahr, als eıne ruppe
VO  . indischen Bischöfen ach Rom eingeladen wurde, 1n eınem Kurzseminar
VO der Glaubenskongregation auf ıhre Verantwortung eingeschworen W.GI=

den, dıe VO der orthodoxen Linıe 1bweichenden theologischen Entwicklungen
1n Indien korrigieren.

Die Kritik richtete sıch zunächst Zanz generell eiıne fehlende Klarheıt 1n
den Schritften eıner Yanzch Reihe VO iındischen Theologen, ohne da{fß konkret
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Namen ZCENANNL wurden. Bemängelt wurden annn 1m einzelnen christologische
Aussagen iındischer Theologen, wobel VOT allem das Fehlen eindeutiger Aussagen
ZAUT: einzıgen Heilsvermittlung Jesu Christi krıitisiert wurde. Krıitisiert wurden
auch Überlegungen, herausragenden Gestalten anderer Reliıg10nen, Ww1e€e Buddha
oder Kriıshna, eıne Rolle 1n der Heıilsvermittlung einzuräumen, wodurch die FEın-
zıgartigkeit der Heılsvermittlung Jesu Christı 1n Frage gestellt erscheıne. Der tür
Indien entscheidend wichtige interrelig1öse Dialog wurde ebenfalls kritisch
durchleuchtet. IJIen iındıschen Theologen wırd VO den römiıschen Kritikern VOI-

gehalten, S1Ee stellten sehr das Anlıegen des Dialogs 1n den Vordergrund un:
vernachlässigten darüber die Mıssionsverpflichtung. Indische Ansätze 1n der IA
kulturatıon wurden ebenfalls krıtisıiert, weıl sıch 1ın ıhnen starkes Eıngehen auf
die anderen kulturellen un: relig1ösen TIradıtionen Indiens tiınde, wodurch die
Eınzigartigkeıit der christlichen Botschaft verdunkelt werde

Kürzlich hat sıch auch Kardınal Joseph Ratzınger be]1 eiınem Tretten mı1t den
Präsıdenten der Glaubenskommissionen der lateinamerikanıschen Bischofskonfe-
1TENZEN 1n Guadalajara ın Mexıko 1mM Maı 1996 1n einem Vortrag A Zur Lage VO

Glaube un! Theologıe heute“ ZUuUr iındıschen Theologie geaußert. Dabei kritisierte
GT die pluralıstische Theologie der Religionen, die 1n der westlichen Welt iıhren
rsprung habe, sıch aber mı1t den philosophischen un relig1ösen Intuitionen
Asıens, besonders des iındıschen Subkontinents, 1n erstaunlicher We1ise decke und
CUu«CcC Stofßskraftft ZewınnNe 10

Es 1ST diese Angst VOLIL einem staändıg weıter sıch oreıtenden Relatiıyvismus,
der das Vorgehen der Glaubenskongregation T1ıssa Balasurıya und andere
Theologen 1ın Asıen bestimmt. Theologischer Relativismus annn ann leicht ın

Nachbarschaft mı1t eiınem theologischen Pluralismus vesehen werden b7zw.
die beiden können leicht als ıdentisch erscheıinen. AF hat sıch Kardınal Ratzın-
CI 1n eıner Pressekonterenz 1mM Januar 1997 Z Fall T1ıssa Balasurıya tür eın be-
stiımmtes Ma{ß „theologıschem Pluraliısmus“ ausgesprochen, das notwendıg sel,
damıt die Theologıe 1n Asıen sıch kreatıv entwickeln könne, einer as1latı-
schen Identität des katholischen Glaubens gelangen. Dıi1e Glaubenskongrega-
t10n habe jedenfalls nıcht die Absıcht, 1L1UT eıne partıkuläre Theologie als eINZIS
und normatıv verkünden. Allerdings zelte CS jede ORI eines theologischen
Relativismus aufs entschiedenste bekämpften, weıl 1es die oröfste Getahr für
dıe Kırche un: die Reinheıit des Glaubens gegenwartıg darstelle

In Indien haben Theologen W1€ Kurıen Kunnumpuram S]| un:! Jacob Parap-
pally, beide Theologieprofessoren 1n Pune, darauf aufmerksam gvemacht, da{ß eıne
Verteidigung klassıscher dogmatischer Formulierungen die Entwicklung kontex-
tueller Theologien unmöglich mache, WEEI111)1 die kulturelle Bedingtheıit un: die
damıt gegebenen Einseitigkeiten nıcht berücksichtigt würden. Das Bestehen auf
methodologische un iınhaltliche Vorgaben führe notwendıg eıner Erstarrung
der Theologie un: beraube dıie Kirche der Vielfalt, dıe eiıne wohlverstandene Kar
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tholizıtät eigentlich mı1t sıch bringen könnte. Es tehle 1mM Vatikan offensichtlich
Verständnis der multirelig1ösen un multikulturellen Gesellschaften, Ww1€e S1C ın
Asıen 1U einmal gegeben se1ıen, dıe Kirche als kleine Minderheıt L11UT annn
relevant die Botschaft Jesu Christı bezeugen könne, wenn S1E auf dieses geme1n-
SAaIllCc asıatiısche Erbe auch 1n ıhrer theologischen Arbeıt un ıhren theologischen
Formulierungen eingehe. Sıcher könne un musse e kritisch prüfen, inwılıeweılt
'Tissa Balasurıya in seınen theologischen Reflexionen ın Einzelaussagen Ergeb-
nıssen gekommen sel, dıe sıch letztlich mı1t der Tradıtion, auch Berücksich-
tıgung 1LEF kontextueller Ausdrucksmöglichkeiten, nıcht vereinbaren lassen.
ber 1es testzustellen, se1 ın ersier Linıe die Aufgabe asıatischer Theologen un:!
Bıschöfte, die A4US ıhrer konnaturalen Verbundenheıt mı1t dem Kontext besser iın
der Lage seıen, 1er klärend un: helfend einzugreıfen. Das harsche diszıplinarı-
sche Vorgehen der römischen Behörden dagegen habe NUu  — eıne entmutigende Wır-

kung un: verhiındere eıne mögliche bagl notwendıge posıtıve Entwicklung der
katholischen Theologıe 1n Asıen.

Ahnliche Aussagen machten Theologen VO Vidyajyoti, der theologischen Fa-
kultät der Jesuiten in New Delhi Die Protessoren Samuel ayan, John un:

Arokı1asamy bemängelten, da{f s keinen tormalen Prozefß gegeben habe un!:
da{ß die ausgesprochene Sanktıon ber die Maßen art ausgefallen se1 uch S1€e
sahen das Vorgehen des Vatiıkans 1mM Zusammenhang mi1t einem generellen Mi{(S-
iTAUeEeN römischer Stellen gegenüber Entwicklungen 1n der asıatıschen Theologıe
1m Vorteld der asıatiıschen Bischofssynode. DDer Nachftfolger VO lıssa Balasurıya
1m Amt des Direktors des Instıituts für Gesellschaft un!: Religion, Oswald Firth
OMILIL, hat die Posıtion Kardınal Ratzıngers krıtisıert, weıl offensichtlich theo-
logischen Pluralismus mi1t Relativismus gleichsetze. Aus seıiner langjährıgen PCI-
sönlıchen Kenntnıis sıch Firth für seınen Ordensbruder e1n, der eindeut1g
eın Relatıvıst, geschweige ennn eın Irrlehrer se1  I  E Im Unterschied ZUT zentralen
Leıtung der Oblaten 1n Kom hat sıch dıe Heımatprovınz 1n eıner öffentlichen Krı

klärung, unterzeichnet VO Provinzıal John Camiuıullus Fernando un! dem Leıter
des theologischen Kreises der Oblaten, Anselm Sılva, für ıhren Mitbruder einge-
SC  ‘9 den S1e auch weıterhın als Oblaten un: verdienten Ordensmann betrachten.
In mehr als 50jährıger Zugehörigkeıt Z Oblatenorden habe Tissa Balasurıya
dıe FEinsıchten des / weıten Vatikanums un:! die missıonarıschen Prioritiäten des
Oblatenordens 1n seinem Apostolat mi1t Zustimmung un:! Anerkennung durch
seıne Ordensoberen IMZUSECELZEN versucht.

Die Verteidigungsschrift der Bischöfe Ör1 Lankas, die VO Manel Abhayaratna,
dem Herausgeber der englischsprachıgen wöchentlichen Kırchenzeıitung „Mes-
senger” in Colombo, dem Titel „Die andere Seite“ veröffentlicht wurde,
1St Zanz auf „Apologie“ abgestimmt un unternımmt den Versuch, die persönlı-
che, protessionelle un relig1öse Integrität lıssa Balasurıyas untergraben. Eın
entscheidender Punkt 1ın der Argumentatıon SE da{ß Tıssa Balasurıya Ca  S
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827 des Kıirchenrechts verstofßen habe, als „Mary Ar Human Liıberation“ ohne
das „Imprimatur“, die kıirchliche Druckerlaubnis, veröftentlichte. Wıdersprüch-
ıch be1 dieser Argumentatıon ist; da{ß „Mary and Human Liıberation“ nıcht
eigentlich eıne Buchpublikation, sondern eıne Doppelnummer der Zeıitschrift
„Lo20s W al, die 1990 als Nr. 79 erschien un: tür die CS och nNn1ıe eın Imprimatur
gegeben hatte eiıne Tatsache, ber die die Bischöfe bıs diesem Zeitpunkt NIıEe
eın Wort verloren hatten.

Die Argumentationsweilse 1n der Verteidigungsschrift der Bischöte besteht
darın, einzelne Satze Tissa Balasuriyas aus dem Zusammenhang 24
mı1t Aussagen des Lehramts, der Konzılien, des Katechismus der katholischen
Kırche USW. konfrontieren, Zhahal die Unzulänglichkeit seıner Theologie
testzustellen. Es handelt sıch eıne „Collagen-Taktik“, die Theologen W1e
Aloysıus Pıerıs kritisiert haben, W1e€e sS1e sıch auch 1n Vertahrensformen
kırchlicher un: VOT allem röomischer Instanzen findet. In elıner Collage wiırd mıt
einzelnen, A4US ıhrem kontextuellen Verbund gerissenen Stücken unterschiedlicher
Herkunft verfahren, da{ß S1€e 1n eiınem anderen Kontext eine voöllıg GHe Funk-
t10N erhalten. Auf diese We1ise lassen sıch Aussagen, belegt mi1t wörtlichen, oft
noch verkürzten Zıtaten, herstellen, die der Aussageabsicht des Autors dıiıametral
ENILSCSCNYESELZ sınd oder ıhnen eıne Schärtfe un Endgültigkeit verleihen, die N1€e
intendiert W dl un! VO AÄAutor auch N1€e geteılt wuüurde.

uch VO seıten des Vatıkans 1St versucht worden, den vielen Pressestimmen
ZU Fall TI1ıssa Balasuriya iın Europa, Nordamerika un VOT allem ın Asıen mıiıt
eiıner eigenen Aufklärungskampagne begegnen. Die Nuntien, jedenfalls auft
dem indischen Subkontinent, erhielten VO der Glaubenskongregation den lext
mı1t der Begründung der Exkommunikation T1ıssa Balasuriyas ZUuUr Weiterleitung

die okalen Bischofskonferenzen. Di1e jeweılıgen Bischöfe haben diese Erklä-
LUNS, die ıhnen Z Informatıion ZUg21Ng, ann theologische Gremıien 1im Land
weıtergegeben. SO veschah e 7A68 Beispıel 1n Pakıstan, auch die Konterenz
der höheren Ordensoberen, die sıch 1m Vorteld des Prozesses tür Tissa Balasurıya
eingesetzt hatte, entsprechend informiert wurde.

Tıssa Balasurıya un die asıatısche kontextuelle Theologie
Am Anfang der Anstrengungen asıatıscher Theologen, eıgene Formen eıner kon-
textuellen Theologie entwickeln, steht das Anlıegen, das kulturelle un: reli-
Z1ÖSE Erbe Asıens aufzugreifen un CS mı1t der christlichen Botschaft als 'Teıl der
eigenen Identität versehen. Im westlichen Welt- un Menschenbild steht be1
phılosophischen un!: relıg1ösen Problemen dıe Wahrheitsfrage 1m Miıttelpunkt.
Dogmatischen Aussagen ber relıg1öse Inhalte wırd zugebillıgt, da{fß S1e die AaNZE-
sprochene Realität auch wirklıch ausdrücken un: TIUH: un!: nıcht anders wahr
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sind, das heifßt Ausschlufßß eıner drıtten Möglichkeıit (non datur tertium), die
eventuell auch wahr seın könnte. Die Geschichte der Glaubens- un Religi0ns-
kriege 1n Europa legt Zeugn1s ab VO dieser Fixiertheit auf die Orthodoxıie, die
iıronischerweıse oft verbunden W ar mı1t eklatanten Mängeln auf dem Gebıiet der
Orthopraxıs. Dabe! wırd Wahrheıt als absoluter Wert gesehen, den CS wahren
un verteidigen oalt.

Francıs 1)’Sa hat auf die Vorliebe der westlichen Theologıe hıngewıesen, eınen
„dialektischen Dialog“ Zu tführen, be1 dem CS vorrangıgz darum gehe, dem anderen
dıe Wıahrheıit des eiıgenen Glaubens aufzuzwıngen der beweısen. Das Gebot
der Stunde se1 C dagegen, 1m Kontext des relıg1ösen Pluralısmus eiınem „‚dıalo-
xischen Dialog“ gelangen, ın dem der Gläubige VO „seıner Erfahrung Zeugn1s
ablegt“ 14

Es sallı auch, aut die Grundgesetze VO dialogischem Denken un: Sprechen
hınzuweısen, die 1im interrelig1ösen Dıialog Beachtung erheischen, aber ganz S1-
cher innerhal eıner relıg1ösen Iradıtion och 1e] eher beachtet werden N CI

diıenen. Man mufß 1ın der Lage se1N, die Verschiedenheıit VO Tradıtionssträngen
wahrzunehmen, S1Ee stehen lassen un: ıhnen Rechnung Lragen, WEeE1111 3868  =

nıcht eıner Unitormität 1n absoluter Gleichheıit das Wort reden 11l
Im Umgang mMI1t außereuropäischen Theologıen, se1 Cr mi1t lateinamerikanı-

schen Befreiungstheologien, afriıkanıschen Inkulturationsmodellen der eben
ası1atıschen Formen VO kontextuellen Theologıen wiırd be1 kontroversen Fragen
VO kirchlichen Lehramt ımmer wiıeder auf dıie klassıschen Formen europäischer
Theologıe zurückgegriffen, deren Berechtigung un! Orthodoxıe 1n rage
stellen. In der Argumentatıon heißt 6S dann, da{ß CS sıch eıne Diskrepanz die-
SCT theologischen Entwürte mI1t dem kirchlichen Lehramt handle eıne Formu-

lıerung, dıe eben NUr deutlich macht, da{ß die Theologie des Lehramts auch heute
och ausschliefßlich der europäischen theologischen TIradıtion verpflichtet 1St In
der asıatıschen Reflexion auf dıe Theologıe der Religionen un des interrelıg1ösen
Dialogs haben asıatische Bischöfe un Theologen auf dıe Bedeutung der HOMMVGIS

balen Kommunıikatıon hıngewıesen, auf dle Begrenztheıit der begrifflichen
Kommunikatıon aufmerksam machen, WE CS die Vermittlung VO rel1ı-

Z1Ösen Erfahrungen geht. [)as Geschätt der Theologie 1ın der westlichen TIradıtıon
hat sıch MI1t dem Vorrang auf die mentale Durchdringung un: konzeptionelle
Formulierung 1in abstrakter Begrifflichkeit oft welt VO relıg1öser un theologı-
scher Erfahrung des yöttlichen unsagbaren Geheimnisses entternt.

Je oröfßer der Abstand VO dem 1mM relig1ösen FErleben ursprünglıch gegebenen
Erschauern VT der Unergründlichkeıit der göttlıchen Wıirklichkeit wırd,
stärker wiırd die Versuchung, 1ın Rekurs auf die sprachliche „Begrifflichkeit“ dem
Irrtum vertallen, die Wıirklichkeit der yöttlıchen Geheimnisse liefße sıch VO

Begriffen „erfassen“ un! „‚begreifen” In Asıen herrscht dagegen die Einsıiıcht VOIL,

da{ß der begrifflichen Ertassung des yöttliıchen Geheimnisses klare Grenzen DEn
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sınd, die verade die tiefsten relig1ösen Erfahrungen, W1e S1e Z Beıspıel 1ın
der „Erleüchtung“ (satorı ete.) gegeben sınd, weıtgehend der sprachlichen Formu-
lıerung entziehen. Unter Menschen mı1t der gleichen relıg1ösen Erfahrungstiefedagegen o1bt G eıne nonverbale orm des Sıch-Mitteilens, die ber das schwe1-
gende Meditieren, das gemeınsame ben bestimmter relıg1öser Rıten un: Medi-
tatıonstormen eınen Austausch ermöglıcht, der eine hohe Intensıtät un: Dichte
erreıicht, hne durch begriffliche Sprache transportierbar un: verıtızıerbar
se1n. Im Schlußdokument eıner Konterenz Zu interrelig1ösen Dialog wırd 1es

ausgedrückt: „E1igentümlıch für diese Stufe IST. das Festhalten der Gefühle 1n
ıhrer Gesamtheıt, e1ın Fließen mi1t dem Fließen des erzens. Sıch 1n der ınneren
Welt des anderen Hause tühlen, sehen un genießen, W1e€e der andere {ühlt,
mitklıngen 1n der Ehrfurcht VOT und der tiefen Achtung, mi1t der der andere das
Gespür für das Göttliche erfährt al dieses 1St eıl des Vorbereitetseins aut den
Dialog.“ 15

Aloysius Piıerıis 5} ebenfalls eın Theologe aus Ör1 Lanka: hat 1n diesem Zusam-
menhang ın der Auseinandersetzung mıt einem spanıschen Mitbruder, Felıpe
GG0ome7z 5} der NT lange Jahre 1n Asıen gelebt hat, aber 1n seinem Denken der
westlichen Theologie verhaftet geblieben W dl, darauf aufmerksam vemacht, da{fß
(S1: W1e€e viele andere asıatısche Theologen 1n mehreren Sprachen un: Denkmustern

retlektieren gelernt habe, während die westliche Theologie 1Ur eine enk-
un Sprachtorm kenne un: diese als unıversal verbindlich behaupten suche 16
Pıerıis TT VOT einem „theologischen Imperialısmus“, der bestimmte FOör
mulierungen der christlichen Botschafrt gleichsam absolut ‘9 un die Entwick-
lung Formen 1mM Rekurs auft asıatısche enk- und Sprachmodelle davon 1b-
hängıg macht, da{ß S1e 1n Treue den trüher gefundenen Formulierungen nıchts
leugnen dürten, W ds die vormalıigen Formulierungen enthalten. Im Klartext hıeße
das, da{fß blo{fß Übersetzungen der alten Formeln 1n asıatısche Sprachen möglıch
seın könnten, weıl asıatiısche Alternativformulierungen nıe die Prägnanz un:
Stimmigkeit der westlichen Formulierungen erreichen können.

Es yeht eıne grundlegende Versuchung iınnerhalb der Kırche, 1n dem be-
rechtigten Bestreben, dıe Einheit der Kırche bewahren, aut eıne konzeptio-
nelle Einheitlichkeit aller wichtigen Glaubenswahrheiten bestehen, die nıcht
mehr dem theologischen Grundsatz Rechnung tragt, da{ß jede dogmatische For-
mulierung NUur eın unzureichender Versuch ISt; das Geheimnıis Gottes un Jesu
Christi (vgl. Eph 3,18) auszudrücken. Daher ann eın Paradıgma für sıch be-
anspruchen, allein mafßgebend se1n. 1ne 1n vielen Kulturen beheimatete Welt-
kırche mu{ daher eıne Vieltalt VO Paradıgmen gleichberechtigt gelten lassen. B7ZE
tordert 1St ann ein innerkırchlicher Dialog, der sıcherstellt, da die verschiede-
NCN Paradıgmen mıteinander 1NSs Gespräch vebracht werden, CS kundige
Dolmetscher o1Dt, die 1n mehreren Paradiıgmen Hause sınd un als weltlich-
kırchliche Vermiuttler analog den aus allen Kirchen kommenden mıssı1onarıschen
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Krätten 1n der Weltkirche sıch eıne Verlebendigung der Einheıit iın Vieltalt
bemühen.

Allerdings bleibt eıne notwendige Spannung 7zwıischen dem grofßen Wert der
FEinheıt un: der Bejahung eınes Pluraliısmus 1n der Theologıie, die sıch A4US dem
Faktum der Inkulturation des Chrıistentums 1n verschiedene kulturelle, relig1öse
un anthropologische Kontexte notwendig ergibt. Die Versuchung, die Verschie-
denheıit der theologischen Entwürte 1n eıne C146 Synthese wıeder sammen

tügen, tührt jedoch 1ın etzter Konsequenz Z Aufhebung jedes echten Pluralıs-
INUsS, während eın „anarchıscher Pluraliısmus“ dıe Einheit 1n der Kırche gefährden
MU: Wer den theologischen Pluralısmus als unabdingbar un: als bereichernd für
dıe ınnere Vieltalt der Verstehensbemühungen der Tiete, Weıte, Söhe un Breıte
des Geheimnıisses Christı bejaht, der wiırd aushalten können, da{ß CS 7zwischen den
verschiedenen theologischen Entwürten bleibende Verstehensschwierigkeiten
o1bt un geben darf

Hıer zeıgt sıch ein grundlegendes Problem jeder Inkulturation: ( o1bt eın 1N-
karnatorisches Prinzıp des Christliıchen, das darın besteht, da{ß Jesus Christus
„sich entiäußert“ hat, da{fß 1: alle Anstrengungen gemacht hat, Ww1e€ WIr W.GT-=-

den un! siıch uns aNZUDASSCHH. 1ne Kıiırche un: Theologıe, die sıch auf ıh beruft,
annn sıch daher nıcht historisch gewordene Begrifte bınden, dıie aus eiıner be-
stimmten philosophischen TIradıtion STAaAMMCN, un!: diese für alle e1lıt un: tür alle
Kulturen un:! Sprachen verbindlich machen. Es handelt sıch be] diesem Verhalten

eıne Verkennung VO grundlegenden anthropologischen Gegebenheıten der
Kommunikatıon, dıe nıcht wahrhaben will, da das vermeıntliche Ideal einer Eın-
eıt 1mM Glauben un Bekennen UTr erkauft wird mı1t eiıner Rıtualısıerung eıner
bestimmten Ausdrucksform, die 1n ıhrer Partikularıtät gerade aufhebt, W 2AS mı1t
der Finheitlichkeit der Formel sıch bezweckt werden soll

1 )as laute Schweigen europäischer und nordamerikanıiıscher Theologen

Auffallend 1Sst, da{fß jedenfalls bisher das Echo un! die Auseinandersetzung mı1ıt
dem „Fall Tissa Balasurıya“ 1n der Theologıe der Ersten Welt, das heißt 1n Europa
un! Nordamerika, sechr verhalten SCWESCH 1St, CS vorsichtig 1uszudrücken.
Man annn auch VO eınem „lauten Schweigen” sprechen, weıl 1er deutlich wird,
da{fß die persönlıche Kenntnıiıs un! Auseinandersetzung mı1t den Entwürten as1latı-
scher Theologen das gleiche oilt ohl auch für afrıkanısche theologische Be1-
trage eıner kontextuellen Theologıe wesentlich geringer 1St als die Diskus-
S10N un! teilweıse Rezeption VO Beıträgen der lateinamerikanischen Theologien
der Befreiung. Selbst für das Gebiet der Theologie der Relıgionen und des ınter-

relıg1ösen Dialogs eın Sektor, der 1U wahrhaftig dıe ureiıgene theologische
Fragestellung asıatiıscher kontextueller Ideologien 1St aßt sıch beobachten, da
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dıe internationale Diskussion ımmer och weıtgehend V C europäıischen un
nordamerikanıschen Theologen bestimmt 1St 18

Vor mehreren Jahren hatte Johann Baptıst Metz davon vesprochen, dafß eıne
HOLG Phase der Kırchengeschichte angebrochen sel, die eınen epochalen Umbruch
darstelle. Er sprach davon, da das Ccu«CCc Paradigma der Kırchen- un: Theologie-
geschichte besten mıt dem Paradıgma eines „Autbruchs eıner kulturell
polyzentrischen Weltkirche“ umschrieben werde !?. Mıt dieser Beschreibung der

Sıtuation der katholischen Kırche 1n der Geschichte der Menschheıit, die
durch Entwicklungen 1mM Bereich VO Technik, Wıirtschaft und modernen Kom-
munıkatiıonsmedien eiınem „global village“ geworden ISt, führte Metz (3
danken VO arl Rahner weıter, der 1m Rückblick auf den epochalen Eıinschnitt,
den das /weıte Vatiıkanısche Konzıil für die Kirche bedeutet hatte, die Entstehung
eıner Weltkirche als Verbun A4US vielen eigenständıgen Ortskirchen den kırchen-
geschichtlich entscheidenden Faktor ZCNANNLT hat, der eine Zäsur 1n der Kirchen-
veschichte bedeute un: eıne Theologie des Übergangs ZANT: Folge habe 20 Diese
theologischen Überlegungen UE Notwendigkeıt elines Pluralismus 1ın der Kırche
sınd 1ın der Folgezeıt eher wiıeder zurückgedrängt worden. In eiınem se1ıner etzten
Beıträge hat arl Rahner VO der Getahr e1ınes Rıtenstreıts vesprochen,
Wenn die Aufgaben un Herausforderungen durch dıe theologıschen Auf-
brüche 1ın den Kırchen Asıens, Afrikas un Lateinamerikas nıcht ZUr Entwick-
lung kommen können, weıl S1€e durch Abwehrreaktionen des Lehramts un!: der
tradıtionellen Theologıe verhindert werden 2!

Der „Fall T1ıssa Balasuriya- macht deutlich, da{fß diese restriktiven Tendenzen
iınnerhalb der Kırche un:! der römischen Kurıe vgegenwaärtıg verstärkt beobach-
ten sınd Verglichen mı1t den Reaktionen VO europäıschen un: nordamerıkanı-
schen Theologen gegenüber Fällen, 1n denen Theologen seltens Rom mı1t Dis-
zıplınarmalßsnahmen belegt wurden, 1St das Echo aut den Fall l1ıssa Balasurıya
bısher auftallend gering geblieben. Unterstutzung hat Tissa Balasurıya ın Presse-
erklärungen der kırchlichen Hıltswerke Mıssıo un Mısereor erfahren SOWI1e 1n
eıner längeren Erklärung des Missı:onswissenschafttlichen Instıtuts Mıssıo, 1ın de-
HE  e das Vorgehen Roms als Anzeıichen elines tıeferliegenden Mangels ınnerhal
der Kırche vgesehen wiırd, theologischen Pluralismus 7zuzulassen un: mıt Kommu-
nıkatiıons- un:! Verstehensschwierigkeiten umzugehen.

Schon während des Prozesses hat sıch jedoch eıne Vielzahl asıatıscher Theolo-
CI für T1ıssa Balasurıya eingesetzt. uch ach seıner Verurteilung o1bt CS eıne
Reihe VO Erklärungen, dıe eıne Revısıon des Falls un:! eın Vorgehen ach den
kanonıschen Vorgaben ordern. Di1e Vollversammlung VO EATITWOI 1n Manıla
hat sıch 1in VOT der Verurteilung och eınmal für 'T1ıssa Balasuriya verwandt. In
eıner eıgenen Erklärung hat dıie Kommuıissıon für Frauenfragen VO FEALWOT
sıch verade 1m Hınblick auf den Fınsatz T1ıssa Balasurıyas für die Belange der
Frauen un!: der Frauenordinatıon für seıne Rehabilitierung eingesetzt. Theologen
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Aaus der SOgENANNLECN Ersten Welt tun sıch schwer 1N diesem Fall Oftensichtlich 1St
lıssa Balasurıya mıiıt seıiner theologischen Arbeit doch nıcht bekannt un: iST
die Vertrautheit westlicher Theologen mı1t den verschiedenen Formen asıatiıscher
Theologıe ebenfalls och nıcht sehr oroß. Aus dieser Unsicherheıit heraus wiırd
das Schweigen vielleicht erklärlich, auch Wenn CGS eın bezeichnendes Licht auf die
Rezeption theologischer Entwicklungen A4US Asıen wirtt.

NM  NGE

Dornberg Balasurıya den herausragenden Sr1 Lankas Theologen, W as die Zahl seıner theol Pu-
blikatiıonen angeht, womıt CT darauft hınweısen will, da{ß Tiıssa Balasurıya dıe schnelle und polemische Formulierung
lıebt un:! sıch wenıger eıner strıngenten theol Beweistührung verpflichtet fühlt: Dornberg, Searching Through
the Orısıs. Chrıstians, Contextual Theology and Socıial Change 1n Sr1 Lanke, 1N: Og0S } 1992) 4, 147

In eiınem Interview ard Ratzıngers (24 997 1n Rom) erd. jedenfalls der ' orwurf erhoben, da{ß Balasurıya
Sal nıcht INn EISTeT Lınıe eın asıat. Theologe, ondern eın VO: AarxXI1Sst. Gedankengut gepragter Sozialphilosoph sel.

Ursprünglich erschıenen als Doppelnummer der Balasurıya he. Zs „Logos” 29 Z 197

Ratzınger, Salz Erde (Stuttgart 102; Brenner, Keıne Rehabilitierung Kung 1n Sıcht, In: Material-
dıenst 4S (41997) @ 94.

Eıne austührl]. Darstellung des yanzecn Prozesses hat Balasurıya zusammengestellt: Orıgıns 26 532-—536

Balasurıya, My Posıtion 1S that ız 1N: Socıal Justice 31 (1997) i®
Orıigıns 76 5728 —530 The Tablet, 1997 333

Evers, Theologen rom. Verdacht, 1nN: 54 7 E N
10 (D) TD ‚ME 1996, RE Tablet, I9 E

Vorabdruck e1ınes Interviews Fr. Firth mi1t Zs „Kontinente” ın KNA, 5 b V 48
13 Abhayarantana, Mary anı Human Liberatıon. The Other Sıde (Colombo 1997
14 e B (sott der Dreieine der All-Ganze (Düsseldorf AA

Meıne Übers. AUS Engl. des Schlufßdokuments BIRA AU! For All the Peoples ot Asıa, FARBC Docu-
9/0— 991 (New York, Manıla 1992 227

16 DPıerıs, Christologıe In Asıen. Eıne Nntwort Al Felipe Gomez, ın ders., Feuer Wasser. Frau, Ges., Spirituali-
In Buddhismus u.,. Chr.tum (Freiburg 1994 215—49

1/ Rahner, Rıtenstreit Neue Aufgaben tür dıe Kırche, 1ın Rahner 16, 178 —154
15 Vgl dıe Reihe des Orbis-Verlags „Faıth taıth“, dıe Knıiıtter betreut wiırd un:! ın der vorrangıg Theo-

logen AUS den USA und Europa Wort kommen, asılat. Theologen eher 1n Mafsgabe, ob s1e W1E€e Panıkkar der

5Song In den USA akademisch tatıg der sınd; auch Swıdler, Toward Universal Theology of Religions,
New ork 987
19 Metz, Im Autbruch einer kulturell polyzentr. Weltkirche, In Kaufmann, Metz, Zukunftstähig-
eıt. Suchbewegungen 1mM Chr.tum (Freiburg 43 — 165
20 Rahner, Theolog. Grundınterpretation des ‚E Vat. Konzıils, 1n Rahner 14, TT Z

Ders. 17) 1R E

356


